
vihenlliher An
für Teuchern

Inſertisuspreis: die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
is ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere un komplizierte Anzeigen

und Amgegend.

Biertelfährlicher Bezugspreis: durch unſere Expedition 1 W. 25 Pfg.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 2 Pfg. und durch den

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 8 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Vierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Expedition, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angensvimen.

G 4
Kmtliches Sublißkationsorgan für die Stadt Jeuchern.

M 48. Donnerstag, den 20. April 1916. 55. Jahrgang
Drohende Pleite des Geldgebers.
Eine ſalfſche Rechnung. Greuliche Unkofſten. Der

Wert unſeres UBootes für ben Frieden.
Was Frankreich mit ſeiner durch Haß geſchürten Tr

Kuft, was Rußland als Dampfwalze leſſten ſollte, das ſollte
Sagen mit ſeiner Marine und mit ſeinem Geldſack voll

ſringen. Die Ententebrüder können ſich gegenſeitig keine
Vorwürfe machen, ſie ſind mit ihren Leiſtungen hinter den
eigenen Verſprechungen und den Erwartungen der anderen
Werbündeten alle weit, weit zurückgeblieben und haben ſtattHer erhofften Erfolge Menahn sie nur Niederlagen und

Verluſte zu buchen. rn denn auch England, das
Die Sache fein eingefädelt hatte und des Glaubens war,
es würde den ſchlimmen Deutſchen den Pelz waſchen können,
ohne ſich die Finger naß zu machen, muß zu ſeinem Schrecken
wahrnehmen, daß es ſich böſe verkalkuliert hat. Seine Kriegs

kte hat es zwar nach Möglichkeit geſchont und ſie infolgeer Drückebergerei, die den Zorn der übrigen Ententegenoſſen

erregt, vor allzu großen Verluſten bewahrt; ſeine Hanbels
marine iſt bereits dezimiert und wird von Tag zu 73
ſtärker aufgerieben, ſein Geldſack leert ſich unaufhaltſam un
wird in abſehbarer Friſt ſeines Jnhaltes gänzlich beraubt
n Hat ſich England aber einmal finanziell ausgegeben,

ann kann die ganze Entente, die von den Reichtümern der
Bank von England lebt, einpacken; denn ohne Geld iſt die
Kriegführung unmöglich.Wagen war reich. Am Ende erſchöpft ſich jedoch auch

Der tieſſte Brunnen, und derjenige Englands wird ſo ſtarkin Anſpruch genomimen, daß er ohne Ametltas gelegentliche

Aufſchüttungen ſchon verfiegt wäre. Es geht hoch in die
Milliarden, was England an Kriegsunterſtüßung Belgien,
Serbien, Montenegro, Rußland und Italien gezahlt hatte
und fortgeſetzt weiter zahlen muß. Auch Frankreich verlangt
won ſeinem en liſchen Bundesgenoſſen bereits finanzielle

ilfe, um ſo mehr, als es militäri ihm nur in ganzAnzulänglichem aße erreichen kann. Die engliſchen Sol
Daten, die nur ums Geld dienen, ſind furchtbar ver
ihn und koſten dem Staate ein heidenmäßiges Geld. Dieengliſchen Aufwendungen ſind durch die Einführung der all

emeinen Wehrpflicht, ſo löcherig dieſe auch ift, noch erheb
ich geſteigert worden. Die Sorge um die Kolonien war

ein weiterer Anlaß zu koloſſalen Geldaufwendungen, die Ex
peditionen nach Gallipoli, Meſopotamien, Agypten haben
Milliarden verſchlungen, und auch Saloniki iſt für England
teures Pflaſter.

Den Boden ſchlägt dem engliſchen Goldfaß der deutſche
Unter o Krieg aus. Der engliſche Staat hat einen
enormen Schadenerſatz für die durch unſere Zeppeline ange
richteten Zerſtörungen zu zahlen. Die Aufwendungen hier
für verſchwinden jedoch hinter den Unkoſten und Schwierig
keiten, die der fortſchreitende Frachtraummangel den Eng
ändern verurſacht. Von den 19 Millionen Regiſtertonnen,
Die die engliſche Handelsmarine umfaßt, ſind anderthalb

Millionen bereits verloren gegangen, das iſt ſoviel wie derRaumgehalt der geſamten Hanbelsfloue Frankreichs. Für

teueres Geld ſucht man neutrale Schiffe den Bedürfniſſen
Englands dienſtbar zu machen. John Bull läßt ſich dabei
in ſeiner angeborenen Herzensgüte noch von dem Gedanken
leiten, daß es im Hinblick auf den zu erwartenden Auf
ſchwung des Handelsverkehrs nach dem i rat
ſam ift, die eigene gar möglichſt ſtark zu erhalten
und dafür die der Neutralen den Kriegsgefahren auszuſetzen
und zu e England 9 ſomit großenteils die letzte
Urſache für die Verſenkung mit Bannware beladener neutraler
Handelsdampfer und nutzt jeden Verſenkungsfall überdies
noch durch eine Deutſchenhetze beim Präſidenten Wilſon aus.
England glaubt eden alles mit Geld machen zu können. JnMeng Wahn rennt es blindlings ſeinem finanziellen Ruin
zu, nach deſſen Eintritt es auch in Amerika ſeine Rolle aus
geſpielt haben wird. Ein verarmtes England bedeutet den

reden Europas.

Der Welkkrieg.
Broßes Hauptquarktier, 18. April 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unſere Artillerie nahm die engliſchen Stel

lungen in Gegend von St. Eloi ausgiebig unter Fener.
Ein ſchwächerer Handgranatenangriff gegen

einen der von uns beſetzten Sprengtrichter wurde nachts
leicht abgewieſen.

Beiderſeits des Kanals von La Baſſee und nord-
öſtlich von Loos entſpannen ſich zeitweiſe lebhafte Hand
graugtenkämpfe.

Jn Gegend von Reuville und bei
ſprengte wir mit Erfolg mehrere Minen.

Jm Kamsfgebiet beiderſeits der Maas ſpielten ſich
heftige Artilleriekämpfe ab.

Rechts des Fluſſes entriſſen niederſächſiſche
Truppen den Franzoſen im Sturm die Ftel
lungen am Steinbruch, 700 Atr. ſüdlich des
Gehöftes Hantromont und auf den Hö-
henrücken nordweſtlich des Gehsftes Thiaumont.

42 Offiziere, darunter 3 Stabssofſiziere, 1646

Beuraignes

Mann find an un verwundeten Sefangenen, 50
verwundet in unſere Hand gefallen. Jhre Namen
werden ebenſo in der „Gazette des Ardennes“ veröffentlicht
werden, wie die Namen aller in dieſem Kriege gefangenen
Franzoſen, auch der bisher in den Kämpfen im Maasgebiet
ſeit dem 21. Februar gefangenen 711 Offizieren, 38 155
Mann. Die Veranlaſſung zu dieſer Bemerkung iſt ein halb
amtlicher franzöſiſcher Verſuch unſere Angaben in Zweifel
zu ziehen.

Angriffsverſuche des Feindes an und im Cailelet
walde wurden bereits in der Bereitſtellung oder in den
erſten Anſätzen durch Feuer vereitelt.

Gegen unſere Stellung in der Woevreebene, ſowie
auf den Höhen ſüdöſtlich von Berdun bis in die Gegend
von St. Mihiel war die franzöſiſche Artillerie außer
ordentlich tätig.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Am Brückenkopf von Dünaburg brachen heute früh

vor unſeren Stellungen ſüdlich von Garbunowka auf ſchma
ler Front angeſetzte ruſſtſche Angriffe mit großes
Verluſten für den Feind zuſammen.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Das Gehöft Haudromont liegt zwei und einen halben

Kilometer nrodweſtlich der Feſte Douaumont, unmittelbar
öſtlich von ihm liegt der Chauffour-Wald. Das Gehöft
Thiaumont iſt nur einen Kilomenter in weſtlicher Richtung
von dem Fort Douaumont entfernt. Der CailletteWald liegt
unmittelbar ſüdlich vom Fort Douaumont und ſchließt fich
in ſeinen nördlichen Ausläufen an dieſes an.

Fran r Geländeverluſt. Die Pariſer halb
amtlichen Stellen ließen merken, daß General Petain für die
ihm auf dem linken Ufer der Maas aufgenötigte Enthalt
P ſich auf dem rechten Ufer am liebſten durch einen

orſtoß in der Gegend von Douaumont ſchad-
las halten möchte. Dieſe Abſicht wurde durch deutſche
Opeérationen vereitelt. Aus der franzöſiſchen Dar
ſtellung geht hervor, daß Petain infolge des geſchickten
deutſchen Demonſtrierens zwiſchen dem Maasufer und Hau
dromont den halben Nachmitlag über das gegneriſche Ziel
im unklaren blieb, bis gegen 6 Uhr der Tag zuungun-
ſten der Franzoſen durch Preis gebung ihres
Geländes ſüdlich des Chauffourwaldes ent-
ſchieden war. Die Unbeſtimmtheit der Ausdrücke und die
ängſtliche Vermeidung jeder Erwähnung des Caillettewaldesweſentlich die Aufgabe der Fachtriit, über den

Umfang der frangöſiſchen Geländeverluſte und die taktiſche
Verwertung der neuen Stellungen z die Gegner Ver
mutungen anzuftellen. Nicht minder ſchwierig macht die
Ausdrucksweiſe des Joffreſchen Berichtes die Beurteilung
der ge ſteigerten Gefahr für die Höhe 304 und
für die nicht näher bezeichneten, gleichfalls dem deutſchen
Schwergeſchützfeuer ausgeſetzten Punkte der zweiten Ver
teidigungslinie im Esnesabſchnitt.

Frankreich fordert Freundſchaftsdienfte von
England. Der Lyoner „Progres“ beſpricht das beäng
ſtigen de Anwächſen der allgemeinen Teue-
rung, wogegen alle vorgeſchlagenen Mittel machtlos ſeien.
Die Höchſtpreiſe werden die Teuerung verſchlimmern. Sicher
lich ſpielt die Spekulation eine verwerfliche Rolle dabei, die
Hauptgründe indes ſind der Wechſelkurs, die Wucherpreiſe
der Reeder, die ſinnloſe S lagnahme aller Vorräte durch
die Jntendanz und der erſchwerte Jnnentransport wegen
der Jnanſpruchnahme der Armeezonen. Es liegen dreißig
Prozent des Kulturbodens brach wegen Arbeitermangels.
Die Verminderung des Rindviehs beträgt pro zwei
Millionen Stück. Dazu kommt der Mangel in der Organi
ſation und Diſziplin.

Ein Artikel des der franzöſiſchen Regierung naheſtehen
den „Temps“ „Der Staat als Kohlenhändler“ beſpricht als
Unheilvollſtes die Maßregel, falls der Staat den Kohlenbe
darf beſorge, dann müßte er ein Beamtenheer beſolden, was
800 Millionen Mehrkoſten bedeutet. Der einzige Ausweg
ſei, England zu zwingen, daß es Frankreich zu
gleichen Preiſen Kohlen liefert, wie im eigenen Land.
Frankreich ſei berechtigt, ſolchen Freundesdienſt zu verlangen.

Engliſche Heeresnöte. Die engliſche Heeresleitung
erkennt, daß ihre bisherigen Anſtrengungen, auf den einzel
nen Kriegsſchauplätzen etwas Entſcheidendes auszurichten
bei der gegenwärtigen Wirkung des Wehrpflichtgeſetzes noch
nicht genügend ſind, und hält die Einziehung von 400 000
Mann neuer Truppen für dringend erforderlich. Haupt
ſächlich möchte man das Dienſtalter der unter das Dienſt

eſetz Fallenden um ein Jahr, nämlich auf 18 Jahre, herab-ſehen Man hofft hierdurch, etwa 225 bis 250 000 Mann
zu erhalten und etwa 300 600 Mann, wenn man däs Dieuſt
pflichtgeſetz auch auf Jrland ausdehnen könnte. Jedoch
ſchrecken die meiſten Mitglied r des Kabinetts wegen der
großen Bedeutung der innerpo itiſchen Fragen, die hierdurch
berührt würden, vor dieſer aßnahme zurück. Die reſtlichen 150- bis 175 000 Mann geh man durch Einberufung

der in den Munitionsfabriken ätigen un verheirateten Mann

ſchaften ſowie durch ſtraffere Werbung unter den Verheirateten

nd durch Zuſtrom aus den Kolonien erhalten zu können.
Die dieſes Planes erſcheint jedoch noch keines
wegs ſicher.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jnm Brückenkopf von Dün ab urg brachen vor unſeren

Stellungen füdlich von Garbunowka al chmaler Front
angeſetzte ruſſiſche Angriffe mit großen Verluſt en
für den Feind zuſammen.

Der Balkankrieg.
Kber die Räumung Oſtmazedoniens durch die

Griechen meldet ein Athener Blatt Die griechiſchen Trup
pen haben Befehl r Oſtmagzedonien zu räumen. Der
ganze Plan für die Verſchiebungen der e Truppenwürde dadurch umgeſtoßen. Die Vewoſner er Zone von

Langaza wurden von den engliſchen Militärbehörden be
nachrichtigt, daß ſie auf Befehl zur Räumung ihrer Dörfer
bereit ſein müſſen. Die erſten Transporte ſerbiſcher Truppen
ſind aus Korfu in Saloniki eingetroffen. Zur Sicherung
der Transporte gegen deutſche Tauchboote wurden zwiſchen
Korfu und Paträs 22 Uberwachungsſtationen errichtet, vordenen Kriegsſchiffe der Verbündeten liegen. Jedes 33
das die Linie Korfu- Patras befährt, wird bei den
wachungsſtationen angehalten und einer Unterſuchung unter
zogen.

Der ikalieniſche Krieg.
Die Erfolge der Italiener an der öſterreichiſchen Greuge

und die Berichte Cadornas darüber ſtehen ganz auf der
Höhe der Darlegungen des Miniſters des Auswärtigen
Sonnino vor der Deputiertenkammer in Rom. Dieſe Rede
war eine Blamage für Jtalien, das darin als Paſeall
Frankreichs und Englands erſchien. Die Italiener hahen
S bereits erfahren, daß es eine Luſt iſt, Vaſall Englands
zu ſein und ſie werden das noch mehr zu fühlen bekommen

Der kürkiſche Krieg.
Jn Meſopotamien hat ſich nichts geändert. Aw der

Kaukaſusfront kam es im Tale des Tſchoro und auf dem
linken Flügel zu örtlichen Gefechten. Jn den anderen
ſchnitten hat fig nichts verändert. Am 14. April überſtog
ein aus der Richtung von Enos kommendes feindliches
Vuger Adrianopel und warf zwei Bomben ab, ohne eine

irkung zu erzielen. Jn der Gegend am Suezkanal
griff eine unſerer Aufklärungsabteilungen eine
feindliche an und zwang ſie zur Flucht, nachdem ſee
fünf Mann getötet hatte.

Sſterreichs vierte Kriegsanleihe.
Etwa einen Monat nach dem glänzenden Erfolge unſerer

vierten n wenden ſich nunmehr auch die Re
Oſterrei und Ungarns mit der vierten öſter

reichiſchen und ungariſchen Kriegsanleihe an den Geldmarkt.
Die visherigen Leiſtungen der verbündeten Donaumonarchie
in der Aufbringung der für die r des Kriegee de r Mutet ſetzen die finanzielle Kraft der Monarchie

und die Entſchloſſenheit, die Opferwilligkeit und den Ge
meinſinn ihrer Bevölkerung in ein helles Licht. Es ſind in
Ofterreich Ungarn bei den drei bisherigen Kriegsanleihen
über 13 Milliarden Kronen aufgebracht worden, wovon
8 780 Millionen auf Oſterreich, der Reſt auf Ungarn ent
fallen. Das auf ſeinen alten Reichtum und ſeine Stellung
als Weltbankier ſo ſtolze Frankreich hat in ſeiner bisher
einzigen Kriegsanleihe nur etwa 11,5 Milliarden Fran
ſeiner Kriegsausgaben zu konſolidieren vermocht, iſt alſ
weit hinter der ſinanziellen Leiſtung der habsburgiſchen
Monarchie zurückgeblieben. Es darf mit Sicherheit erwartet
werden, daß auch die vierte öſterreichiſche und die vieri
ungariſche Kriegsanleihe ein glänzendes Ergebnis habenwerden. Mit Recht hat türglich der öſterreichiſche Finanz

miniſter darauf hingewieſen, daß alle Vorausſetzungen günſtig
ſind: die militärtſchen Erfolge an allen Fronten, die wirt
chaſtliche Lage in Landwirtſchaft und Gewerbe, die Steigerung
er Einlagen bei Sparkaſſen und Banken.

Seit dem Ausbruch des Weltkrieges kämpfen unſere
Truppen in treuer Wafſfenbrüderſchaft mit denjenigen
OſterreichUngarns, teilweiſe ſogar in gemeinſamen Verbänden
Jn dem uns aufgezwungenen Wirtſchaſtst ampf ſtehen wir
und Vſterreich Ungarn in gemeinſamer Gegenwehr zuſammen.
Auch auf dem finanziellen Gebiet kämpfen wir Schulter an
Schülter. Der Erfolg der neuen Kriegsanleihe der ver
bündeten Monarchie wird, wie die „Nordd. Allg. Zig.
ſchreibt, überall in Deutſchland als ein neuer Sieg der
gemeinſchaftlichen Sache gewertet werden.

Unſere Helden im Oſten.
Die deutſchen Erfolge bei Verdun beſtimmten die en,

eine Entlaſtungsoffenſive zu verſuchen. Aber den Verſuch
iſt dieſe Offenſive nicht hinauskommen. Am günſtigſten für
die Ruſſen war der Poſtawyabſchnitt. Eine eigene Klein
dahn kann Truppen und Munition bis in die vorderſten
Gräben ſchaffen, ohne daß die ſchützenden dichten Wälder
dem Gegner eine Erkundung dieſer Vorbereitungen ge
Katten. Umgekehrt liegt hinter der deutſchen Front, die



vurch ein wenig ſchönes Sumpfgelände durch muß, um dended vom Rar ſchteengebiet an das Widsyſeengebiet zu

erreichen, ein offenes Gelände, das der Ruſſe über
ſehen kann. Eines Tages begannen die Kanonen dann auch
in dieſem Abſchnitt den Tanz mit einem Trommelfeuer. Die
Ruſſen hatten ſchon in den Nächten vorher an einzelnen
Stellen ihr eigenes Drahthindernis beſeitigt, jetzt beobachtet
unſere Jnfanterie, wie das in größerem Maßſtabe nördlich
von Muljarſhe, einem Dorfe bei Poſtawy geſchieht. Dasvuſſiſche Arlidlertefener legt ſich immer dichter in dieſe

Gegend vor und hinter unſern Gräben mehren ſich die
Einſchläge und Trichter, während die Front ſelbſt ziemlich
heil bleibt. Unſere Artillerie antwortet ruhig und beſtimmt.

Endlich brechen erſt in leichten Wellen, dann in ge
drängten Haufen die Ruſſen aus dem Walde vor. Trefflich
Uappt bei uns die Zuſanmmenarbeit der Infanterie mit der
Artillerie: kaum fünf Minuten ſpäter liegt das vereinigte
T der geſamten ſchweren und leichten Batterien vor der
finbruchsſtelle. Die Jnfanteriſten duldet es nicht mehr in

den Gräben und hinter den Böſchungen. Sie ſpringen her
aus, ſie ſtehen gang frei und ſichtbar auf Stämmen und
Wällen und feuern zielſicher in die heranwogenden Maſſen.
Die Maſchinengewehre rattern los. Nach einer knappen
halben Stunde fluten die Ruſſen in das Vorgelände zurück;
weit über tauſend Leichen bedecken das Vorgelände. Das
wirkt begeiſternd und anſpornend auf die Verteidiger, die
nur wenige Kameraden dabei verloren haben. Unſer Draht-

indernis haben ſie weder ſehr gründlich zerſchoſſen, noch
ſie überhaupt ſo nahe herangekommen, um es zer

neiden zu können. Zwei Diviſtonen ſind mit ihrem
wiederholten Anſtürmen von einem Regiment blutig heim
geſchickt worden. Am andern Jage beginnt der Kampf von
neuem. Die Ruſſen haben Munition in Menge, das Feuer
ſteigert ſich und trommelt, wie der Berichterſtatter der
„Frankf. Ztg. hervorhebt, ſtundenlang auf dieſen Abſchnitt
meder.

Es hagelt Eiſen und Blei Und tatſächlich gelang es
den Ruſſen in einen Graben mit überwältigender l ermacht
einzudringen. Ein erbittertes Nahgefecht ſetzt ihrem Dor
dringen ſchnell ein Ziel. An einer Stelle hält ſie ein junger
Pionierfähnrich mit ſeinen Halbzug und einigen Jnfanteriſten
auf. Er ſpringt in den Graben einer ſeitlichen Riegelſtellung.
Sein Schnellfeuer treibt die Ruſſen zurück. Den Revolver,
der verſagt, wirft er weg und greift zum Kolben. Der kaum
Achtzehnjährige ſpürt plötzlich Rieſenkräfte, einem ruſſiſchen

dwebel, der eben ein zerſchoſſenes Maſchinengewehr weg
leppen will, ſpringt er an den Hals, reißt ihm Gurt und
egen ab und ſchlägt ihn nieder. Dann harrt er aus undZerſchießt die letzten Patronen, bis Hilfe und Verſtärkungen

kommen. Der Kommandeur eines lothringiſchen Regiments
t ſich ſelbſt zu Pſerde an die Spitze ſeiner Reſerven und
rt ſie durch das wütende Sperrfeuer der Ruſſen heran.

Das Heulen und Krachen der Granaten wird übertönt von
dem donnernden Hurra der ſtürmenden Braven. Ein kurzes
wildes Toben, eine ſchreckliche Arbeit der Kolben, ein grauen
volles Gewirr, das durch die Blitze der berſtenden Geſchoſſe
F. kurze Bruchteile von Sekunden erhellt wird. Dann geht

Meldung zur Diviſion, daß das verlorene Grabenſtüd
reſtlos von uns wiedergenommen iſt, daß die Ruſſen glän-
b abgeſchlagen ſind und in ihre alten Stellungen zurück

r

en. ach manchen ſchwerem Kampfe hatten unſere
aven hier auszufechten, doch b iſt es den Ruſſen

elungen, einen kleinen Vorteil zu behaupten. Kläglich iſt
ieſe Offenſive, von der die Verbündeten ſich ſoviel ver

prachen, geſcheitert, fie iſt in Blut und Sumpf erſtickt.

Der Seekrieg.
Die Antwort des Präſidenten Wilſon auf die deutſche

SuſſexNote iſt fertiggeſtellt. Herr Wilſon n an ihrer Ab
ſſung einen ganzen Tag gearbeitet. Wir ſehen dem Schrift
ück, das nach Englands Wunſch das Tiſchtuch zwiſchen
merika und Deutſchland durchſchneiden ſoll, mit der Ruhe

des guten Gewiſſens entgegen und halten an der Uber
zeugung feſt, daß auch Präſident Wilſon ſich der Gerechtig-
eit der Gründe Deutſchlands nicht verſchließen wird. Von
rei Dampfern war die Berechtigung zur Verſenkung ſo

überzeugend nachgewieſen worden, daß dieſer Fälle wegen
erneute Einwendungen ſeitens des Präſidenten nicht erwartet
werden. Auch bezüglich des engliſchen „Mancheſter Engineer“
und des franzöſiſchen „Suſſex“ war, ſo weit möglich, die
volle Wahrheit ermittelt und mitgeteilt worden. Sollte der
amerikaniſchen Regierung, ſo hieß es in der deutſchen Note,
weiteres Material zur Beurteilung des Falles „Suſſex“ zurVerfügung ſtehen, ſo darf die deutſche Regierung um deſſen

Mitteilung bitten, um auch dieſes zu prüfen und für den
Fall von Meinungsverſchiedenheiten den Tatbeſtand durch
eine gemiſchte Unterſuchungskommiſſion der Haager Konferenz
feſtſtellen zu laſſen. Mehr kann Amerika nicht verlangen.
Die Reederei des norwegiſchen Dampfers „Pusnantaff“
erhielt ein Telegramm, daß das Schiff vor Boulogne auf
eine Mine geriet und unterging. Die Londoner Meldung,Daß das Schiff durch ein u Voot verſenkt werde, iſt alſo

unwahr.
Neue Fund ucke auf der „Tubantia.“ Der über

raſchende amtliche Bericht, wonach noch mehrere Stücke des
auf die „Tubantia“ abgeſchoſſenen Torpedos gefunden
worden ſind, iſt nach holländiſchen Meldungen geeignet,
das ganze Geheimnis zu enthüllen, das bisher über den
Untergang des Dampfers ſchwebte. Die Numimer, die auf
dem einem Stück erkenntlich iſt, macht es möglich, nicht
allein die Herkunft des Torpedos feſtzuſtellen, der dieTubantia“ traf, u auch die ganze Geſchichte des Ge

vorausgeſetzt, daß die deutſche Regierung, wie ſie
zugeſtanden hat, ebenſo wie die Firma S wartzkopff

dabei mithelfen. Mit Hilfe der Nummer kann man erkennen,
ob e lreſfende Geſchoß an die deutſche Regierung ab
gelletert iſt oder an eine andere. Jm erſteren Falle läßt
Ach leicht feſtſtellen, an welches Kriegsſchiff das Geſchoß ge
lefert wurde und weiter, ob dieſes Schiff am 17. März uv

r dGeſgeß Marine gehörte. Und weiter, ob es das fragKwe Geſchoß an dem betreffenden Tage noch an Bord oder

ſchon früher abgeſchoſſen hatte.
Das mexikaniſche Abenteuer wird Präſident Wilſon
dem Kapitel ſeiner Präſidentſchaftsführung in keinem Fall
als Ruhmesblatt einfügen. Er hat ſich von dem mexikaniſchen
Präſidenten Carranza gedemütigt, als er deſſen Forderung,
die Verfolgung des Banditengenerals Villa auf mexikaniſchen
Gebiete einzuf annahm. Ein Treppenwitz der Welt
eſchichte w wenn ſich die Angabe beſtätige, daß

Karranza ſei derung erhoben hätte nach dem bereits
l T it ja die ganze amerikaniſcheErpedi v nſtandslos wäre. Andererſeitsbedürfen die Ge Sillas Tode noch dringend der

Beſt dungen darzuſtellen ſcheinen.
hte Kritik Giolittis. Der

it Giolitti, der
e g8urch die

Krixir uver die Vage des Wierverbandes im allgemeinen und
über die Jtaliens im beſonderen ausgeſprochen. Giolitti
meint, daß die Unabhängigkeit Jtaliens auf
lange Jahre vernichtet ſei. An Stelle der Abhän
gigkeit von Deutſchland und Oſterreich, die tatſächlich nur
eine leere Einbildung war, denn man kann es nicht als
Abhängigkeit anſehen, wenn durch Deutſchland und Oſter
reich ins Land jährlich zwei Milliarden kommen, iſt die
Abhängigkeit von England getreten. Daß dieſes Verhältnis
auf die Dauer zu unerträglichen Zuſtänden führen muß, hat
unſer Krieg bewieſen. Die Pariſer Konferenz ſollte Klarheit
über die vielen Kriegsziele der vielen Kriegsteilnehmer, die
auf deutſchfeindlicher Seite kämpfen, bringen. Solche Kon
ferenzen haben keinen rechten Sinn. Vom grünen Tiſch
aus beſiegt man die Deutſchen nicht. Siege laſſen ſich nicht
organiſieren, wie etwa eine Revolte oder Attentate auf
unbequeme Miniſter. Sie verlangen Einigkeit des Handelns,
Einigkeit des Willens, gleich große Opferfreudigkeit. Die
Konferenz hat das Mißtrauen unter den Beteiligten nur
verſtärkt. Man werfe nur einmal einen Blick in die Grund
ſätze, die bisher die Politik der verſchiedenen Regierungen
beſtimmte.

England will trotz ſeiner Phraſe von der Vernichtung
hen Militarismus die Vernichtung der deutſchen
und die Erhaltung der deutſchen Lanomacht zum

a Kampf gegen Rußland. Rußland wünſcht die
ug der deutſchen Landmacht, aber Erhaltung der

hen Seemacht zum eventuellen Kampf gegen Eng
Rußland wünſcht eine ſerbiſche Abria. Jalien wünſcht

eine italieniſche Adria.“ England wünſcht die Erhaltung
Oſterreichs. Nußland wünſcht Hſterreichs Zerſchmetterung.
Japan verlangt freie Hand in China. Rußland verlangt
freie Hand in China. Und Amerika verlangt China zu
ſchützen. Je größer der Vierverband wurde, deſto ſchwächer
und handelsunfähiger iſt er geworden. Die Pariſer Konfe
renz hat nichts gebracht und konnte nichts anderes bringen
als Worte, hinter denen ſich nicht einmal Gedanken ver
borgen hielten.

Dantſche Milch. Um bei der Milchknappheit allen
Anforderungen vorzugsberechtigter Perſonen einigermaßen
gerecht werden zu können, werden täglich zirka 500 Liter
Häniſche Vollmilch nach Magdeburg eingeführt, die durch
die dortige Molkerei in Verkehr gebracht werden ſollen.
Die Milch iſt ſehr gut und hat einen großen Fettgehalt.
Der Preis dieſer Milch würde gegenwärtig 58 Pfennig pro
Liter betragen, iſt aber infolge des wechſelnden Standes der
däniſchen Krone großen Schwankungen unterlegen. Der
Magiſtrat bat daher die wohlhabendere Bevölkerung, ſoweit
vorzugsberechtigte Perſonen in der Haushaltung vorhanden
ſind, möglichſt däniſche Milch zu verbrauchen, damit dadurch
500 Liter hieſige Milch der minderbemittelten Bevölkerung
zugute kommen.

Gegen die Modeerlaſſe der Generalkommandos,
die ſoeben durch einen ſolchen des Caſſeler Generalkommandos
vermehrt wurden, machen einige Blätter Bedenken geltend.
Sie wenden ſich namentlich gegen die Aufforderung an unſere
in die Erzeugniſſe der gegenwärtigen Mode zu boy

ieren und ſich ſchlicht und recht zu kleiden, da dann eine
ungeheure Stoffverſchwendung vermieden werden würde.
o wird m rn betont, daß gerade durch die

er ofertiggeſtellten Kleider eine Unmenge Stoff
werden würde und daß taufende von Ah er

innen von der Mode leben. Wir meinen, daß dem
Unſug der e hrtigen Richtung wirkſame denen
ſteuerte, De die Mode machen, als bei denen, die ihr dienen
zu müſſen glauben. Es müßte jeder neue Entwurf eines
Frauenkleides auf ſeine Zweckmäßigkeit und auf das Recht
ſeiner Durchführung von zuſtändiger Stelle geprüft werdendann würde es anders werden, denn unſere Teauen würden

ſich ebenſo bereitwillig der ſchlichten wie der geſpreizten
Node fügen.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Heſtige Kämpfe an der Kärntner- und TirolerFront.

Wien, 18. April. Amtlich wird verlautbart 18. April 1916
Ruſſiſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Unverändert.
Italieniſcher Kriegsſchauplatz.

An der küſtenländiſchen Front entwickelten die Italiener
geſtern ſtellenweiſe eine regere Tätigkeit. Ueber Trieſt kreuzten
zwei feindliche Flieger, die durch Bombenabwurf zwei Zivil
perſonen töteten und 5 verwundeten. Unſere Flugzeuge ver
jagten die feindlichen bis Grado und irzielten dort einen
Bombentreffer auf ein italieniſches Torpedoboot.

Jm ſüdlichen Abſchnitt der Hochfläche von Doberdo und
am Sörzer Brückenkopf kam es zu Geſchützkämpfen. Bei
Zagdra wieſen unſere Truppen heute früh einen Angriff
unter beträchtlichen Verluſten des Gegners ab. Der Tol
meiner Brückenkopf ſtand bis in die Nacht unter lebhaftem
feindlichem Artilleriefeuer. An der Kärntner und Tiro
lerfront hielten die Geſchützkämpfe mit wechſelnder Stärke
an. Am heftigſten waren ſie am Col di Lanag, wo ſich das
feindliche Feuer abends bis zum Trommelfeuer ſteigerte.
Nach Mitteenacht ſetzten die Jtaliener hier zu einem all
gemeinem Angriff an. Dieſer wurde abgeſchlagen. Später
gelang es dem Feinde, die Weſtkuppe des Col di Lang an
mehreren Stellen zu ſprengen und in die gänzlich zerſtörten
Stellungen einzudringen. Der Kampf dauert fort.

Jm Suganatal, wo die Italiener in letzter Zeit unſere
Vorpoſten durch wiederholte Angriffe beläſtigt hatten, wurde
der Feind durch einen Segenſtoß cus ſeiner vorgeſchobenen
Stellung zurückgeworfen. Er ließ hierbei 11 Offiziere, 600
unverwundete Gefangene, 4 Maſchinengewehre in unſeren
Händen

S Türkiſcher Heeresbericht.
Konſtantinopel, 19. April. Großes Hauptquartier
An der Jrakfront keine erhebliche Veränderung. Eine

Abteilung unſerer Freiwilligen machte in den beiden letzten
Nächten überraſchende, glückliche Angriffe auf feindliche
Stellungen in der Umgebung ron Scheich Said.

An der Kaukaſusfront haben die Kämpfe im Tſchorok
Abſchnitt und auf dem linken Flügel des Abſchnittes an der
Küſte von Laſiſtan ſeit geſtern weiter Offenſivcharakter.

An der ſyriſchen Küſte wurde ein Waſſerflugzeug, daß
ein Schiff auf der Höhe von Caſa auſſteigen ließ, durch
Maſchinengewehrſeuer und zwei unſerer Flugzeuge verfolgt,
die auch Bomben auf das feindliche Schiff warfen

Am 18. April feuerte ein feindlicher Monitor einige
Geſchoſſe auf die Spitze von Karataſch auf der Jnſel Kuſten

in der Umgebung von Smyrna ab, aber ohne Wirkung.
BVopienkft.

a e

Bark Schwanden iſt torpediert worden. Die Beſatzung
wurde gerettet.

Des Bundesratsbeſchlüſſe.

Berlin, 18. April. Jn der Sitzung des Bundesrates
gelangten zur Annahme Der Entwurf einer Bekanntmachung
betreffen die Wahlen nach der Reichsverſicherungsordnung,
der Entwurf einer Bekanntmachung über die Einfuhr von
Zigarettentabak, der Entwurf einer Bekanntmachung über
die Einfuhr von Eiern, der Entwurf einer Bekanntmachung
über die Einfuhr von kondenſierter Milch und Milchpulver
und der Entwurf einer Bekanntmachung über die Todeser
klärung Kriegsverſchollner.

Einſchränkung im Gebrauch von Druckpapier.
Berlin, 18. April. Die Errichtung einer amtlichen

Kriegswirtſchaftsſtelle für das Zeitungsgewerbe ſteht nahe be
vor, wie der „LA.“ meldet Das unter Auſſicht des
Reiches geſtellte Organ ſoll die infolge des Krieges für das
Zeitungsgewerbe entſtandenen Schwierigkeiten durch ſtaatliche
Maßnahmen zu beſeitigen ſuchen und beſonders die Ver
ſorgung der Druckereien mit Druckpapier in die Hand
nehmen und für entſprechende Verteilung ſorgen. Erfor
derlichen Falles wird die Kriegswirtſchaftsſtelle Einſchrän
kungen im Verbrauch anordnen.

Provinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, den 19. April 1916

Todeserklärung verſchollener Kriegsteilnehmer. Der
Bundesrat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung den Erlaß einer
Verordnung beſchloſſen, die die Todeserklärung der in dem
gegenwärtigen Kriege verſchollenen Kriegsteilnehmer im
Anſchluß an die Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches
regelt. Die Todeserklärung kann beantragt werden, wenn
von dem Leben des Verſchollenen ein Jahr lang keine Nach
richt eingegangen iſt. Unter dieſer Vorausſetzung iſt ſie
ſchon während des Krieges zuläſſig. Das Verfahren richtet
ſich nach der Zivilprozeßordnung, deren Vorſchriften in eini
gen Punkten ergänzt werden, wobei neben einer zweckmäßigen
Vereinfachung auf eine Verſtärkung der Bürgſchaften für
eine richtige Entſcheidung Bedacht genommen iſt.

Der Kriegsausſchußg für Kaffee, Tee und deren
Erſatzmittel G. m. b. H. Berlin, teilt mit Das Verbot,
Rohkaffee zu röſten, das gleichzeitig mit der Kaffeebeſtands
aufnahme erfolgte, wird hierdurch für Haushaltungen, die
ſich zur Zeit im Beſitz von Rohkaffee befinden, inſoweit auf
gehoben, als das Röſten von Rohkaffeemengen bis zu 10 Kg
geſtattet wird.

Anuszeichnung. em Feldgruppenführer in einer
Krankentransportabteilung, Lehrer Otto Engelmann, wurde

das Eiſerne Kreuz verliehen.
Nicht zu früh ſäen Die Zentrale für Gemüſebau

im Kleingarten bittet uns um Veröffentlichung folgende War
nung: Der Anfänger im Gartenbau läßt ſich oft durch eini
ge ungewöhmich warme Tage verleiten, Ausſaaten und Pflau
zungen früher vorzunehmen, als dies in Rückſicht auf die
noch folgende Kälte ratſam iſt. Faſt immer zeitigt ſolche
Voreiligkeit einen völligen Mißerfolg, da entweder die Sa
men oder die daraus entſtandenen Pflänzchen zu Grunde
gehen. Ein Nutzen wird durch die verfrühte Ausſaat vder
Pflanzung nie erzielt, da die Pflänzchen während der kalten
Zeit doch nicht wachſen, ſondern kränkeln, ſo daß ſie von
ſpäter geſetzten Pflanzen oder ſpäteren Ausſaaten überholt
werden. Verluſte an Saatgut müſſen in Rückſicht auf die
Knappheit unbediugt vermieden werden Es ſei deshalb nach
ſtehender Warnruf zur Beachtung empfohlen:

Kartoffeln, auch Frühkartoffelu, dürfen nicht vor Mitte
April gelegt werden! Ausnahmen hiervon nur in beſonders
warmer Lage und ebenſolchen Boden. Buſch und Stan
genbohnen nicht vor dem 10. Mai legen! Ausnahmen in
warmer Lage, aber auch da ſind die jungen Pflänzchen bis
15. Mai während der Nacht vor Froſt zu ſchützen. To
maten und Gurken nicht vor dem 15. Mai pflanzen Aus
ſaat von Gurken ins Freiland nur 3-4 Tage früher.

Akademiſcher Hilfsbund (V. V.) Berlin. Am 10.
Mai 1915 wurde der vorſtehend genannte Verein unter Nr.
1909 in das Vereinsregiſter des Kgl. Amtsgerichts Berlin
Mitte eingetragen, nachdem am 8. April die Satzung errich
tet worden war und am 10. Januar 1915 die erſte Ver
ſammlung von Vertretern akademiſcher Verbände ſtattgefun
den hatte. Der Akademiſche Hilfsbund bezweckt die Fürſorge
für Akademiker, die infolge ihrer im Kriege erlittenen Be
ſchädigung der Beratung oder Unterſtützung für ihre Weiter
bildung oder künftige Erwerbstätigkeit bedürfen. Die Für
ſorge ſoll ſich auf die bedürftigen Akademiker erſtrecken, ohne
Rückſicht auf ihre mittelbare oder unmittelbare Zugehörigkeit
zum Akademiſcher Hilfsbund. Vorſitzender des Vereins iſt
Dr. Hugo Böttger M. d. R. Für die Provinz Sachſen und
das Herzogtum Anhalt iſt in Magdeburg ein Provinzialaus
ſchuß gebildet worden, deſſen Vorſitzender der Oberpräſident
der Provinz Exz. v. Hegel, iſt. Jn den größeren Städten
der Provinz werden Ortsausſchüſſe, in den kleineren Orts
gruppen gebildet. Auch für Weißenfels iſt eine Ortsgruppe,
die den Stadt und den Landkreis Weißenfels umfaſſen ſoll,
in Bildung begriffen. Der edle Zweck des Hilfsbundes möge
recht viele veranlaſſen, ihren Beitritt zu erklären. Er wird
erworben durch Zahlung eines einmaligen Beitrages von we
nigſtens 100 Mark oder einen jährlichen Beitrag von wenig
ſtens 5 Mark. Beitrittserklärungen ſind an Direktor Dr.
Höland in Köpſen, Kreis Weißenfels zu richten. Veröffent
üchungsorgane ſind für die Ortsgruppe Weißenfels das Wei
ßenfelſer Tageblatt und die Zeitungen der Städte des Krei
ſes Weißenfels.

Pflanzt Sonnenblumen! Der Mangel an Oel
macht es Jedem zur Pflicht, den Anbau ölhaltiger Pflanzen
nach Kräften zu fördern. SonnenroſenSamen wurden bis
her aus Rußland eingeführt und zur Herſtellung von Spei
ſeöl ſowie zur Seifenbereitung verwendet. Die Rückſtände
gaben ein wichtiges Futtermittel, Futterkuchen, die mit ga
rantirt 48 Eiweiß in den Handel kamen. So liefert die
Sonnenroſe Stoffe, die in jetziger Zeit von äußerſter Wich
tigkeit ſind. Darum muß ſie in großen Mengen angebaut
werden eignet ſich doch mancher ſonſt unbenutzte Raum hier
u: an Stacketen entlang, an Ackerrändern, zwiſchen den Kar

wer es h t Gartenre Oles



an Bahndämmen uſw. Samen iſt im jreien Hand.l jetzt
nicht zu haben, er muß vom Kriegsausſchuß für pflanzliche
und tieriſche Fette und Oele G. m. b. H., Berlin W 8, be

en werden. Soweit der gelieferte Vorrat reicht, wird in
r hieſigen Schule, Steinweg, Donnerstag, den 27. April

von Nachmittag 4 Uhr ab, davon zu billigem Preiſe abge
geben. Ueber fachgemäße Anpflanzung und Aberntung der
Sonnenblumen ſei Folgendes geſagt. (Ausſaat und Pflege)
Die Sonnenbiume gedeiht in einem nahrhaften Boden am
üppigſten; ſie nimmt aber auch mit ärmerem Boden vorlieb.
Sie iſt für Feuchtigkeit dankbar, verträgt aber vorübergehend
auch längere Zeiträüme der Trockenheit. Sandboden mit
ſchlechter Bewäſſerung iſt für eine Anpflanzung nicht geeig
net. Freie Lage iſt für ſie nötig. Jn Schatten von Bäu-
nen darf die Sonnenblume nicht gepflanzt werden. Der
Acker mußſz ſorgfältig und tief, wie für Kartoffeln, bearbeitet
ſein. An raſigen Böſchungen, wo man den Raſen nicht ent
fernen darf (z. B. Eiſenbahnböſchungen), tritt folgendes Ver
fahren ein Man hebt mit dem Spaten ein Raſenſtück von
etwa 20 em (Spatenbreite) im Geviert aus, lockert das da
runter befindliche Erdreich einen Spatenſtich tief und bringt
das ausgehobene Raſenſtück umgewendet, d. h. ſo wieder an
ſeine Stelle, daß die Wurzeln oben ſind. Jn die Mitte des
umgewendeten Raſenſtückes ſticht man mit einem etwa 5 cm
dicken Pflanzholz durch das Wurzelgeflecht ein Loch, das mit
Erde wieder zugefüllt wird. An dieſe Stelle kommen dem
nächſt die Samen. Mit der Herrichtung der Pflanzſtellen
darf nicht gewartet werden bis die Samen zu legen ſind,
die Herrichtung iſt vielmehr ſchon vorher auszuführen.

Zeitz, 17. April. Jugendlicher Leichtſinn trieb einen bei
einer hieſigen Behörde beſchäftigten jugendlichen Bürogehilfen
in den Tod. Der junge Mann, der Sohn hochbetagter,
ehrenwerter Eltern hatte in der letzten Zeit im Verkehr mit
„Damen recht flott gelebt, ſo daß er, um ſeine Ausgaben
zu decken, ſich an fremdem Gelde vergriff. Als die Verfehlun
gen des jungen Mannes entdeckt wurden, ging er unter einem
Vorwand nach Hauſe und erhängte ſich dort.

Merſeburg, 19. April. Wie durch den „Merſeb. Korr.“
verlautet, hat die Firma Krupp in Eſſen durch ihr Magdebur
ger Gruſonwerk zwiſchen Leung und Spergau über 1100
Morgen Gelände zur Errichtung großer Fabrikanlagen an
kaufen laſſen. Die erworbenen Grundſtücke ſind dieſer Tage
abgeſteckt und es werden bereits Arbeitskräfte für den Bau der
Fabrikanlagen geſucht. Man wird wohl in der Annahme nicht
fehl gehen, daß die hier babſichtigte Kruppſche Niederlaſſung
auf die günſtige Gelegenheit der Feuerungsmaterialienbeſchaſ
fung und auf die Befürwortung des Aufſichteratsmitgliedes
der Kruppſchen Werke, Landrat Frhrn. v. Wilmowski, zurück
zuführen iſt.

Halle, 17. April. Dem Fahrſtuhlführer des Nußbaum
ſchen Warenhauſes in Halle wurde beim Ausbeſſern eines
elektriſchen Fahrſtuhls der Kopf zerquetſcht. Der Tod trat
ſofort ein.

Leipzig, 17. April. Es iſt noch nicht allgemein be
kaunt, daß auch ſolche Perſonen die aus Orten außerhalb
Sachſens in das Gebiet des Königreichs kommen, Fleiſch
waren bei den Fleiſchern und Fleiſchſpeiſen in dem Gaſt
häuſern nur gegen Abgabe von Fleiſchmarken erhalten in
der gleichen Weiſe wie die Ortsanſäſſigen. Dieſe Fleiſch

marken werden den aus Orten außerhalb Sachſens Kommen
den aber nur dann von den zuſtändigen ſächſiſchen Behörden
verabfolgt, wenn ſie den Brotkartenabmeldeſchein oder einen
anderen behördlichen Nachweis vorlegen, daß ſie aus einem
Orte außerhalb Sachſens kommen.

Eiſenach, 17. April. Als eine Schwindlerin, die lange
Zeit hindurch die ſtaatliche und ſtädtiſche Kriegsfürſorge un
berechtigt in Anſpruch nahm wurde die 38jährige Frau Anna
Kopf geb. Fiſcher aus Dresden entlarvt. Die verheiratete
Frau Kopf verließ bereits vor drei Jahren ihren Mann und
ihre fünf Kinder in Dresden und lebte in Eiſenach mit dem
Fabrikarbeiter Heinrich Spieß, der ebenfalls in Dresden Frau
und Kind verlaſſen hat, in wilder Ehe. Seitdem ihr Ge
liebter zum Heeresdienſt einberufen wurde, wies ſie ſich als
feine unterſtützungsbedürftige Kriegersfrau unter Vorzeigung
der ſtandesamtlichen Heiratsurkunde des Spies aus und er
ſchwindelte dadurch ſtädtiſche und ſtaatliche Kriegsunterſtü
vung. Die Eiſenacher Strafkammer verurteilte die Betrü
gerin zu 1 Jahr, 3 Monaten 10 Tagen Zuchthaus.

Wittenberg, 17. April. Ein ſchweres Fliegerunglück
ereignete ſich am Palmſonntag am weſtlichen Abhange des
Flämings zwiſchen den im Dreieck liegenden Dörfern Lotſchke,
Grubo und Mützdorf. Hier landete früh gegen 8 Uhr auf
einem Wieſenſtück ein Militärdoppeldecker, beſetzt mit zwei
Militärperſonen. Sie befragten hinzukommende junge Leute
aus Lotſchke nach der Gegend und erklärten, daß ſie um
7 Uhr in Jüterbogk aufgeſtiegen ſeien, um über Magdeburg
nach Hannover zu fahren. Einer der Flieger ſchien wegen
des ſtarken böigen Nordwindes Bedenken gegen den weiteren
Flug zu haben, ſein Begleiter, ein junger Leutnant, meinte
indeſſen, man könne den Aufſtieg verſuchen. Die Leute
hielten auf Weiſung der Flieger den Apparat und, nachdem
der Motor angelaſſen, erhob er ſich in die Luft, lavierte
gegen die heftigen Windſtöße und fiel urplötzlich mit der
Spitze nach unten zur Erde. Ein ohrenbetäubendes Krachen
und eine alsbald aufſteigende Stichflamme ließen Schlimmes
befürchten. Das Flugzeug lag auf unbeſtelltem Ackerſtück u.
brannte lichterloh. Mit den Händen ſchanzten hinzukommende
Leute Sand auf die brennenden Maſſen, die Jnſaſſen gaben
indeſſen kein Lebenszeichen von ſich. Beide ſind von dem
Sturz ſofort tot geweſen und htnterher durch die Stichflammen
ſtark verbrannt, zum Teil bis auf die Armknochen. Vom

Flugapparat iſt nur noch ein Stück der unteren Tragdecke
mit aufgemaltem Eiſernen Kreuz erhalten, alles andere total
zerbrochen und verbrannt, ſogar die Gummibereifung der
Räder war bis auf kleine Reſte verbrannt.

Erfurt, 17. April. Das hieſige Gefangenlager, deſſen
Jnſaſſen gleich denen anderer Lager durch ſarke Verwendung
der gefangenen Soldaten in Jnduſtrie und Landwirtſchaft
auf wenige Tauſend zuſammengeſchmolzen iſt, ſoll zum 1,
Mai aufgelöſt werden. Ebenſo das Gefangenlager in Ohr
druf in Thüringen. Die noch verbliebenen Gefangenen werden
auf andere Lager verteilt. Größtenteils werden ſie nach
Langenſalza verlegt.

Plauen, i. V. 17. April. (Lehrlinge als Falſchmün
zer.) Zwei jugendliche Falſchmünzer, ein Schriftſetzer und
ein Andreher aus Ardorf, wurden vom Landgericht zu Plauen
uz je zwei Wochen Gefängnis verurteilt, weil ſie ein Mark
ſtück aus Blei hergeſtellt und in Zahlung gegeben hatten.

Permiſchkes,
Schreckenstat in einem öſterreichiſchen Lazarett. Sechs

Perſonen durch einen Wahnſinnigen getötet. Jm Militär
Rekonvaleszentenheim in Rudolfsheim hat geſtern, wie der
„B. Z.“ telegraphiert wird, der Jnfanteriſt Fichtner in einem
Anfalle von Wahnſinn eine Schreckenstat begangen. Er
ſchoß zwei Stunden lang blindlings um ſich und tötete hier
bei ſechs Perſonen und verletzte fünf ſchwer. Ves Näheren
wird hierüber gemeldet: Um 8 Uhr vormittags gab
Fichtner aus ſeinem Dienſtgewehr auf die im Wachtzimmer
anweſenden Mannſchaften zahlreiche Schüſſe ab, von denen
mehrere tödlich trafen. Hierauf ſchoß er zwei Stunden lang
zum Fenſter hinaus, ohne daß es der Militärbereitſchaſt
oder der Feuerwehr, die aus drei Schlauchlinien Waſſer
ſtrahlen gegen ihn richtete, gelungen wäre, ihm beizukommen.
Fichtner verſchoß im ganzen 14 Magazine, bis er endlich
von der eindringenden Feuerwehr entwaffnet und gefeſſelt
werden konnte. Jm Wachtzimmer wurden getötet: ein Feld
webel, ein Zugführer und ein Soldat, alle anderen Opfer
des Jrrſinnigen wurden im Hofe getötet bei dem Verſuche
ihn unſchädlich zu machen. Da die Kugeln des Fichtner in
eine ſehr frequente Straße einſchlugen, mußte der Straßen
bahnverkehr während zweier Stunden unterbleiben. Fichtner
wurde, ſchließlich ſelbſt verletzt, auf die pſychiatriſche Station
gebracht.

Reichsgeſetzliche Regelung der Frauenmode.
Auf ein Erſuchen badiſcher Frauenvereine, den Verbrauch
der Stoffe für die Frauenkleidung durch geſetzliche Vor
ſchriften zu regeln, teilte das Miniſterium in Karlsruhe mit
daß der Wunſch der Frauen an die zuſtändigen Stellen des
Reichsamts des Jnnern weitergegeben worden ſei, um eine
einheitliche Regelung für ganz Deutſchland zu erwirken.

Jrrſinnstat eines Wachtpoſtens. In einer zeit
weilig als Kaſerne dienenden Schule in Hietzing hat ein plötzlich
irrſinnig gewordener Soldat von der Wachſtube aus ein
größere Anzahl Gewehr und Revolverſchüſſe abgegeben un
dadurch vier ſeiner Kameraden getötet und ſechs Kame
raden ſowie einen Feuerwehrmann verletzt, die Mehrzahl
von dieſen ſchwer.

Ein Haus von einem Eiſenbahnzug angefahren.
Ein ſeltener Unfall ad ſich in Neukölln. Vom Güter
bahnhof Neukölln wurden mehrere mit Eiſenteilen ſchwer
beladene Eiſenbahnwagen auf das Anſchlußgleis der Ma-
ſchinenfabrik Gottſchalk Michaelis in der Köllniſchen Allee 11
rangiert, um nach dem Fabrikgrundſtück en zu werden.
Als der letzte dieſer Wagen die Weiche paſſierte, ſprang dieſe
um und der Wagen entgleiſte. Er ſtieß mit großer Wu
gegen das Fabrikhintergebäude und zertrümmerte den Haupt
ſtüzpfeiler, ſo daß das erſte Stockwerk ſich ſenkte und ein
uſtürzen drohte. Glücklicherweiſe hatten die dort tätigenKrbeuer und Angeſtellten die Arbeitsräume gerade verlaſſen

und ſich zum Frühſtück nach der Kantine und nach dem
begeben. Ein Glück war es auch, daß gerade der große
Dampfhammer ſtillſtand, denn andernfalls wäre der Zu
ſammenbruch des Gebäudes wahrſcheinlich geweſen. An die
t r wurde ſofort ein großes Aufgebot von Arbeitern
entſandt, die dem gefährdeten Gebäude neue Stützpunkte
gaben und ſo die nächſte Gefahr beſeitigten. Jm Laufe des
Vormittags wurde die Stützmauer genügend geſichert, ſo
daß nach einigen Stunden der Betrieb wieder aufgenommen
werden konnte.

Tolle Zuſtände in Südrußland. Die ruſſiſchen
Blätter berichten über eine ſtarke Zunahme von Überfällen
durch Räuberbanden in Wolhynien und Südrußland. Faſt
täglich würden Todesurteile gefällt. Eine Räuberbande ver
übte in der letzten Woche ſechs Überfälle, die meiſt einen
blutigen Ausgang nahmen. U. a. wurde ein Angriff auf
die dortige Reichsbank gemacht.

Der Brauer von Genk.
von Werner von WolffersdorffNachdruck verboten. Fortſetzung.„Ach, wenn Ihr wüßtet, was mich hinaustreibt,“

drängte Hendrick van Duyck. „Der Graf iſt geflohen, den
Prinzenhof hat man erſtürmt und Niemand kann wiſſen,
ob man nicht noch mit der Plünderung der Stadt be
ginnt.“

„Und da wollt Jhr doch nicht etwa mit dabei hel-
fen 2“

„Jch will Euch Euren Spott verzeihen. Jch will nur
einen alten Mann und ſeine Tochter ſchützen, die bei den
jetzigen ſchlimmen Ereigniſſen ſchon in der größten Lebens
gefahr ſchweben können.“

„Einen alten Mann und ſeine Tochter fragt Hum
bert jetzt aufmerkſamer. „Und was kümmern Euch denn
dieſe Beiden Jch denke, ſeid zum erſten Male in
Gent und noch unbekannt

Amtliche Bekanntmachungen.
e

Berlin, den 10. April 1916.
Der Miniſter für Landwirt

ſrhaft, Domünen und Forſten.
S Freiherr ven Sech Greiner. i

Auf Grund der Anordnung des Herrn Reichskanzlers vom 31. März
(ReichsGeſetzbl. S. 223) und mit ſeiner Genehmigung beſtimmen wir

die Kommunalverbände haben den Kartoffelerzeugern für die aus
ihrer Wirtſchaft zu verpflegenden naturalberechtigten
Feldarbeiter einſchließlich der ausländiſchen Arbeiter
und der Kriegs gefangenen bis zu 3 Pfd. Kartoffeln für den
Kopf und Tag bis zum 31. Juli 1916 zu belaſſen, ſofern durch
andere Nahrungsmittel kein ausreichender Erſatz beſchafftwerden kann.

Der Miniſter
De inees Jnnerg.

22. April

wöchentlich nur 2 Brotmarken.
erhalten die ſchwerarbeitenden Perſonen.

Tenuchern, den 17. April 1916.
et

S

Da hellBe beil.

Die Ausgabe der für die Zeit vom 24. April bis 21. Mai 1916
gültigen Brotmarken erfolgt an erwachſene Familienmitglieder im Stadt
Sekretariat während der Dienſtſtunden und zwar nur am

20. April für die Familienanfangsbuchſtaben A. K.

Kinder die noch nicht das vierte Lebensjahr vollendet haben, erhalten
Die auf dieſe Weiſe erſparten Marken

Wegen Verteilung der Zuſatz
marken an die ſchwerarbeitenden Perſonen erfolgt ſpäter Bekanntmachung.

Jrgend welche Veränderungen im Arbeitèverhältnis ſind uns durch
beſondere Arbeitsbeſcheinigungen bis zum 22. April ds. Js. nachzuweiſen.

Der Mag

„Das bin ich auch, aber fragt nur jetzt nicht lange
ſondern helft mir aus dem Hauſe. Spöter will ich Euch
alles einmal erzählen. Vorläufig will ich Euch nur ſo
viel geſtehen, daß mir das Mädchen teuer iſt und mein
ganzes Intereſſe beanſprucht.“

„Jhr liebt wohl jene Unbekannte!“ rief Humbert aus
und ſeine Augen leuchteten jetzt auf wie vor ſehr großer
Freude.

„Nun ja, wenn Jhr es durchaus wiſſen wollt ich
liebe das Mädchen, trotzdem ich ſie erſt einmal geſehen
und geſprochen habe und wenn Jhr je auch einmal ge
liebt habt

„Ob ich je geliebt habe,“ fuhr Humbert fort, ergriff
die Hand Hendrick van Duycks und ſchüttelte ſie mit ei
ner ſo ausgelaſſenen Freude, daß Hendrick van Duyckh
faſt fürchtete, er ſei plötzlich toll geworden. „Freund, Jhr
liebt eine andere und ſeid nicht der für Meta von Arte
velde beſtienmte Bräutigam Viktoria, nun iſt ja alles
gut, nun ſind wir wieder Freunde wie vorher, Herzens
freunde, wenn Jhr wollt und ich meine es gewiß auf
richtig.“

e Der jetzt ganz redſelig gewordene Humvert ſuh. jorr-
„Wenn Jhr erſt alles wißt, werdet Jhr mein an

fängliches ſonderbares Verhalten erklärlich finden aber
Jhr ſollt alles wiſſen Vertrauen auf Vertrauen! Doch
jetzt nicht! Jetzt iſt das Nächſte, daß Euch geholſen
wird, aber wie Wie bringe ich Euch aus dem Hauſe

„Durch das Kanalpförtche n„Jhr habt recht; ich Dummkopf, daß ich nicht gleich
daran gedacht habe. Das Pförtchen iſt zwar verſchloſſen,
aber ich habe einen Schlüſſel, draußen liegt ein Kahn.“

„Jch danke Euch von Herzen für den Dienſt, den Jhr
mir jetzt erweiſt.“

„Jhr allein könnt aber auch nicht viel ausrichten ge
gen viele. Jhr werdet nur ein ſchwacher Schutz ſein für
die Dame, die Eurem Herzen ſo nahe ſteht.

„Doch immer noch beſſer, als wenn ſie ohne Schutz
ſich befindet. Jm Notſalle ſchützt mich doch auch Arte
velds Name, der in der ganzen Stadt einen ſo guten
Klang hat.“

„Ob der Name des Meiſters heute allein noch genü
gend Schutz verleiht, will ich doch ſtark in Zweifel ziehen,
ſoviel er ſonſt auch gilt.“

„Jſt das Eure Meinung
„Gewiß; wenn es einmal ſo darunter und darüber

geht, wie heute in unſerer Stadt, da iſt die Menge nicht
leicht zu zügeln. Da iſt es ſchon befſſer, ich begleite Euch
ſogleich mit einer Anzahl handfeſter Leute.“

„Wollt Jhr das wirklich tun
„Wenn es der Meiſter erſährt, wird er gar nicht da

mit einverſtanden ſein. Für Euch will ich aber dieſe Ver
antwortung ſchon auf mich nehmen, weil ich ein gewiſſes
Unrecht gegen Euch gut zu machen habe. Wartet nur
einige Augenblicke, ich werde gleich wieder zurück ſein.“

Was hatte dieſe plötzliche Umwandlung in der Gez
ſinnung des jungen Brauers gegen ihn zu bedeuten
Welches Intereſſe konnte Humbert an ſeiner Liebe, über
die er bis zu dieſem Augenblicke felbſt noch nicht im
Klaren geweſen war, haben

(Fortſetzung folgt.)

GÄGGSCkh anDie nächſte Nummer dieſes Blattes erſcheint
Sonnabend, den 22. April

Abends 7 Uhr
und werden Jnſerate für dieſe Nummer bis ſpäteſtens

Vormittag 10 Uhr, größere Inſerate tags vorher

erbeten. Die Geschäftsstelle.
Neueste Nachrichten.

Großes Hauptquartier, 19. April 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Oeſtlich der Maas nahmen unſere Truppen in Vervoll
ſtändigung des vorgeſtrigen Erfolges heute Nacht den Stein
bruch ſüdlich des Gehöftes Handromont. Ein größerere Teil
ſeiner Beſatzung fiel in erbittertem Bajonettkampf. Ueber 100
Mann wurden gefangen genommen, mehrere Maſchinenge
wehre erbeutet.

Ein frauzöſiſcher Gegenangriff gegen die neuen deutſchen
Linien nordweſtlich des Gehöftes Thiaumont ſcheiterte.

Kleinere feindliche Jnfanterizabteilungen, die ſich an ver
ſchiedenen Stellen der Front unſeren Gräben zu nähern ver
ſuchten wurden durch Jnfanterie- und Handgranatenfeuer
abgewieſen.

Dentſche Patrouillen drangen auf der Combreshöhe in
die feindliche Stellung vor, und brachten 1 Offizier, 76 Ge
fangene ein.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front lebhaftere Artillerie

und Patrouillentätigkeit.
Balkan- Kriegsſchauplatz.

Nichts neues.

Wichtiger Miniſterrat in Athen.
„A Villag“ berichtet aus Athen: Ende dieſer Woche

findet ein Kronrat unter Vorſitz König Konſtantins ſtatt.
An dem Kronrat werden außer den Mitgliedern der Regie
rung auch hohe Generale und die Führer der politiſchen
Parteien in der Kammer teilnehmen. Venizelos erhielt
keine Einladung, ebenſowenig einer ſeiner Auhänger. Man
erwartet in den politiſchen Kreiſen von dieſem Kronrat eine
endgültige Entſcheidung.

Frd- und Ddardeer

bei hohem Lohn ſofort geſucht. An
ſchlußgleis ArtillerieDepot auf Bahn
hof Wethau

Blume König

Volksbibliothek
iſt in dieſem Vierteljahr geöffnet
am 30. Apriſ, 14., 28. Mai, 10.

rgt. Knobbe. und 24. Juni.

L.



Bekanntmachung
betreffend Hörhſtpreiſe für inländiſches Schweinefleiſch.

Auf Grund der Bundesratsbekanntmachung zur Regelung der Preiſe
für Schlachtſchweine und für Schweinefleiſch vom 14. Februar 1916
(ReichsgeſetzBlatt S. 99), der hierzu ergangenen Ausführungsanweiſung
vom 16. Februar 1916 ſowie auf Grund der Bekanntmachung des
Bundesrates vom 4. Auguſt 1914 über Höchſtpreiſe in der Faſſung der
Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 und der Bekanntmachung über
die Aenderung des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe und der Verordnung
gegen übermäßige Preisſteigerung vom 23. März 1916 (Reichsgeſetzblatt
S. 133) wird folgendes angeordnet:

S 1. Zu Wurſt, Räucher- und Pökelwaren dürfen bei gewerbs
mäßigen Schlachtungen nur folgende Teile des Schweines verwandt werden

1. der Kopf mit Backen,
2. die beiden hinteren Schinken,
3. die hintere Hälfte des Bauches,
4. ein Drittel des Rückenfettes.

Die übrigen Teile des Schweines ſind als friſches Fleiſch zum
Verkauf zu ſtellen.

Für die Verfertigung von Wurſtwaren git daneben die Beſchränkung
der Verordnung vom 31. Januar 1916 (Reichsgeſetz-Blott S. 75).

8 2. Bei Abgabe an den Verbraucher darf der Preis für ein
Pfund beſter Ware nachſtehende Höchſtpreiſe nicht überſchreiten:

a) Friſches Fleiſch und Fett.
(Schweinefletſch.)

Ken und Schnitzel ohne Knochen das Pfund 2,20 Mk.
amm

Rücken

Bauch
Keule
Gehacktes Fleiſch
Friſcher Speck
Schmer
Friſche oder gepökelte Schweinsknochen

b) Geränchertes Fleiſch.
Karbonaden und Schinkenſpeck
Schinken roh ohne Knochen im Ganzen
Schinken roh ausgeſchnitten
Schinken gekocht ausgeſchnitten
Anderer Speck

h

77

r e h

c) Wurſtwaren uſw.
Friſche Blut und Leberwurſt
Geräucherte Blut und Leberwurſt
Zungenwurſt, geräuchert
Knack- und Mettwurſt
Friſche Bratwurſt
Ausgelaſſenes Schmalz
Wurſtfett
Preßkopf
Sülze
Schwartenwurſt
Halberſtädter u. andere warme Wurſt

Entſtehende Bruchteile von Pfennigen können nach
werden.

r

S r e e

u

2,00

Beim Verkauf friſchen Fleiſches dürfen nur die eingewachſenen
Knochen als Beilage gegeben werden.

s Andere aus Schweinefleiſch ganz oder teilweiſe hergeſtellte
Wurſtwaren, die vorſtehend nicht benannt ſind, dürfen nicht hergeſtellt
werden.

S 4. Den Jnhabern von Feinkoſthandlungen wird bis auf weiteres
geſtattet, aus Weſtfalen, Braunſchweig, Thüringen, Pommern und Holſtein
bezogene Waren zu höheren Preiſen, die aber den Einkaufspreiſen ange

Die Jnhaber ſind verpflichtet, auf Vermeſſen ſein müſſen, abzugeben.
langen des Magiſtrates oder Gemeindevorſtehers durch Urſprungsquittungen,
Rechnungen oder in ſonſt geeigneter Art nachzuweiſen, daß die Waren
von auswärts bezogen und die Verkaufspreiſe angemeſſen ſind.

s 5. Die vorſtehenden Beſtimmungen finden keine Anwendung auf
Schweine, Schweinefleiſch, Fett, Wurſtwaren und Speck, die aus dem
Auslande eingeführt ſind. Die gewerbsmäßige Abgabe dieſer Waren zu
höheren als den in dieſer Verordnung vorgeſehenen Höchſtpreiſen iſt nur
auf Grund beſonderer Genehmigung des Kreisausſchuſſes zuläſſig und
nur in Verkaufsräumen, in denen inländiſche Waren dieſer Art nicht ab
gegeben werden.

S 6. Jn allen Verkaufsſtellen, in denen Fleiſch und Wurſtwaren
feilgeboten werden, iſt vorſtehende Bekanntmachung zum Aushang zu brin

gen.
S 7. Wegen der Höchſtpreiſe gelten die Strafbeſtimmungen des s

6 des Höchſtpreisgeſetzes (vergk. auch die jetzige Faſſung des S 6 nach der
Verordnung vom 23. März 1916 (Reichsgeſetz-Blatt S. 183).

Wer im übrigen den Vorſchriften dieſer Berordnung oder den anf
Grund dieſer Verordnung vom Kreisausſchuß erlaſſenen Kontrollvorſchrif
ten zuwiderhandelt, wird gemäß g 138 der Verordnung vom 14. Februar
1916 mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
1500 Mk. beſtraft.

Unabhängig von der Einleitung des Strafverfahrens kann die zu
ſtändige Behörde, Geſchäftsbetriebe, deren Unternehmer oder Betriebsleiter
ſich in Befolgung der Pflichten unzuverläſſig zeigt, die ihnen durch dieſe
Verordnung auferlegt ſind, ſchließen.

S 8. Dieſe Verordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Weißenfels, den 7. April 1916.

Der Kreisausſchußß. J. V. Thimey, Kreisdeputierter.
Veröffentlicht

Teuchern, den 14. April 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Die Kiesaunfuhr auf dem Kommunikationswege nach Oberneſſa
mit etwa 40 ebm ſoll in einem Looſe vergeben werden.

Die Bedingungen, welche vor Abgabe einer Offerte zu unterzeichnen
ſind, liegen im Stadtſekretariat aus.

Verſiegelte Offerten erbitten wir uns bis zum 28. April d. Js.
Offerten ſolcher Bewerber, welche die Submiſſionsbedingungen nicht

unterzeichnet häben, finden keine Berückſichtigung.
Teuchern, den 12. April 1916.

Der Magiſtrat. Knobbe.
Roggenkleie- und Hühnerfulter- Verkauf.

wird am
Donnerstag, den 20. April 1916

bei der Firma G. Häuber hier zum Verkauf gelangen.
Die hieſigen Beſitzer von Schweinen und Hühnern fordern wir

hiermit auf das Futter an dieſem Tage dort abzuholen.
Teuchern, den 109. April 1916.

ben abgerundet

Die für hieſige Stadt beſtimmte Roggenkleie und das Hühnerfutter

Zum Peste empfehle:

Frl reinenSaale
Rhabarber
Radieschen

cüverse Konserven

A. HaferKkorn W w.
Neue Vollheringe

Saure Gurken
empfiehlt

Carl Hoffmann.
Saure Gurken

ſelbſt eingelegt, empfiehlt

G. Göhring. Krauſchwitz.

Friſche grüne Heringe
empfiehlt
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Vertr.: Robd. Gädler.

Eigene Reparatun-
Werkstatt.

bei

L. Naumann

Kraut
zu Kaninchenfezttern gibt ab

Ein Trauring
gefunden. Bezeich. und wo, ſagt die
Geſchäftsſtelle d. Anz.

billigſt

zu haben

Otto Lieferenz.

Kino Weisse Wand, Teuchern
Sonnabend und Sonntag

Ein auserwähltes Feiertags- Programm.
Alwin MHeuss in seinem besten Schauspiel.

4 Akte. Das Gewissen 4 Akte.
Der Film „Das Gewissen“ ist eine Glanzleistung von
„Alwin Neuss“. Der Inhalt Kann hier nicht geschildert
werden, jeder Besucher wird befriedigt das Theater

verlassen

Das goldene acekhnenn
Eine spasshafte Komödie in 2 Akten.

Sonntag von 2 Uhr an
Ein Tag im Schützengraben

Ein Kriegsschlager in 3 Akten.
2ten Feiertag vollstänciig neues Programm

Der Fluch der Rifersucht
4 Akte od. Das Wiegenlied 4 Akte
Ergreifendes Drama mit den besten Schauspielern Rudolf und

Josef Schildkraut, und Egede Nissen in den Hauptrollen.
Wiüolin- Begleitung2 Akte Der Kleime Heid 2 Akte

Ein Kriegsschauspiel mit dem Kleinen Hänschen in der Hauptrolle.
Montag von 2 Uhr an Kinder und Jugendvorstellung, ein

jeder wird herzlich eingeladen.
Um regen Zuspruch bittet, clie Diwekition,

Rüben-Kerne
EckendorferRiesen-Walzen
Vier Riibenkerne

sowie sämtliche Sämereſenm
empfiehlt

Carl Hoffmann.

ehe

terte
Statt besonderer Anzeige.

n Heute früh 5 Uhr Verschied sanft und ruhig nach
j langem, in Geduld getragenem Leiden meine liebe Frau,
unsere treusorgende Mutter, Schwieger- und Grossmutter

Frau Hermine BVitze
geb. Dichte. 9Mit der Bitte um stilles Beileid zeigen wir das hier-

durch an. 5Im Namen der Hinterbliebenen
Friedrich Bitze.

Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittags 4 Uhr atatt.

Trauerfeier im Hause S
Der Magiſtrat. Knobbe.

beſchloſſen.
S zur Zahlung dieſer Beiträge inuer
J halb 14 Tagen hierdurch veranlaßt.

Kirchliche Nachrichten
am Gründonnerstag (20. 4. 16)

Vorm. 10 Uhr. Beichte u. hl. Abend
mahl Pfr. Leitzmann.

Am Charfreitag (21. 4. 16)
Kollekte für das ſyriſche Waiſenhans
Teuchern Vorm. 10 Uhr. Predigt,

danach Beichte u. hl. Abendmahl.
Oberpfr. Plagemann.
Nachm. 5 Uhr. Predigt, danach
Beichte und hl. Abendmahl. Pfr.
Leitzmann.

Gröben: Nachm. 1 Uhr. Predigt,
danach Beichte u. hl. Abendmahl
Oberpfr. Plagemann.

Schelkan: Nachm. 2 Uhr. Beichte
u. hl. Abendmahl. 2 Uhr Predigt
Pfr. Leitzmann.

Unterwerſchen: Vorm. 9 Uhr.
Bechte u. hl. Abendmahl. 9 Uhr
Predigt. Pfr. Leitzmann.

Hildebrand's
Erpbſon

Hausmannskoſt
infolge ſeines hohen Eiweiß

gehalts nahrhafter als
Rindfleiſch Pfd. 50 Pfg.
empfiehlt

Carſf Hoffmann.
Teoeitzer Vieh

Vervsicherungs- Verein

(Gegründet 1860.)
Verſicherungsſumme: 2 875 656 Mk.
gezahlte Verluſte 2419355,05 Mk.

a Sicherheitskapital 120 295,11 Mk.

Der Vorſtand hat die Verluſte
im I. Vierteljahr 1916 nach einge

S hender Prüfung wie folgt anerkannt
bei Pferden 32663, Mk.
bei Rindvieh 6028, Mk.
bei Schweinen 4 839, Mk.
Zur Deckung dieſer Verluſte iſt

die Einziehung eines Betrages von
Pfg. für VerſicherungsMark bei
Pferden

1 Pfg. für VerſicherungsMark bei
Rindvieh

I 2 Pfg. für VerſicherungsMark bei
Schweinen

Die Mitglieder werden

Die Verluſte des letzten Viertel
jahres gehen ſowohl bei Pferden als

S auch bei Rindvieh weit über das
e gewöhnliche Maß hinaus. Dieſe

großen Verluſte haben uns gezwungen

einen höheren Satz für die Beitrags-
leiſtung feſtzuſetzen und außerdem
zur Erzielung des Gleichgewichts

unſer Sicherheitskapital mit einem
Beitrag heranzuziehen.

Wir hoffen, daß mit der Befſe
rung, der Futterverhältniſſe im lau
fenden Vierteljahr auch die geſund

heitlichen Zuſtände unter unſeren
Viehſtänden ſich heben werden. Unſere

Mitglieder aber bitten wir, durch
möglichſte Pflege ihrer Tiere zur
Verminderung der Schäden beizu
tragen.

Anträge aufNenverſicherung
von Pferden, Eſeln, Rindern,
Ziegen und Schweinen werden
unter unſeren günſtigen Bedingungen
von der unterzeichneten Direktion und
den bekannten Vertreterſtellen
jederzeit entgegengenommen und jede
hierzu gewünſchte Auskunft gern erteilt.

Zeitz, den 15. April 1916.
Zeitzer ViehVerſichernngsVerein

Der Direktor. Panzer.
Die Mitglieder werden zur Zahlun

der betr. Prämie ſpäteſtens bis inel.
29. April hiermit ergebenſt ver
anlaßt. Nach Ablauf der Friſt

müſſen die Quittungen durch den
Boten gegen Erſtattung des üblichen

Botenlohnes den Betreffenden überſandt
werden.

Teuchern, den 17. April 1916.
J. A. Hermann Pohle-

See
S h

das bekannte, vleemionenfach ver-
brauchte Volkes Haar-Pegemlttel erireut
sich dauecnder und steigender Beliebtheit
in allen Volkskreisen. Bs beseitigt Haar-
ausfall, Kopfschuppen und

ein gesundes, volles und äppi
Ausseben. Zur S
Hasrwuchsos, auch zur Frieicht

Redaktion, Druck und Verlar von Ot-?o Lieferenz, Seuche n.
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